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Sût bie Clabreeverfatnmlung I93£ ift Sug in
Aueftcht genommen mit einem Sefucb bee präcb«

tigen St. Anbreae « Scblofiee unb einer ^ahrt
nach Sürieb, Sefucb ber Riburg ober bee îîîunotb
in Scbaffbaufen, evtl. Schloß ©ireberg.

Ehrenfels, die erste schweize-
rische «Fugendburg

In der vorletzten Nummer publizierten wir
den „Aufruf zugunsten jugendlicher
schweizerischer Arbeitsloser" und wiesen auf die im
Gang befindliche Aktion hin, welche bezweckt,
junge arbeitslose, aber arbeitswillige Menschen
jeder Berufsgattung und aus allen
Volksschichten vor dem demoralisierenden Nichtstun

zu bewahren und ihnen eine nützliche und
befriedigende Tätigkeit zuzuweisen. Es sollen
Burgruinen vom Schutt befreit, vor dem
weitern Zerfall geschützt, und die eine und andere
davon als Jugendburg ausgebaut werden. Als
erste Jugendburg war die prächtig gelegene
Buine Beifort ob Surava im Albulatal in
Aussicht genommen ; (wir haben das Bild von der
Burg, wie sie sich nach ihrer Wiederherstellung

präsentieren wird, in den „Nachrichten"
veröffentlicht). Der Burgenverein ist auch mit
der Eigentümerin der Buine, der Gemeinde
Brienz, in Verhandlungen getreten, und stand
vor dem Abschluss einer Vereinbarung über
die Bildung eines Arbeitslagers, als unversehens

der Kreis Beifort Einsprache erhob und
behauptete, die Buine gehöre nicht der
Gemeinde Brienz, sondern dem Kreis (Bezirk).
Die Gemeinde hingegen bestritt dem Kreis
jedes Eigentumsrecht. Da beide Parteien sich
auf angeblich vorhandene Dokumente für die
Berechtigung ihres Standpunktes berufen,
eine Einigung für die nächste Zeit nicht zu
erwarten ist und ein Prozess droht, der sehr
lange dauern kann, hat der Burgenverein als
Ersatz für Beifort die Buine Ehrenfels ob Sils
bei Thusis gewählt. Sie ist nicht so umfangreich

wie Beifort, liegt aber ebenfalls sehr
schön und unweit der Gabelung der beiden
grossen Verkehrswege nach dem Bernhardin
und dem Engadin. Von der Buine überblickt
man das ganze burgenreiche Domleschg.

Ehrenfels gehörte im Mittelalter zu einer
kleinen Grundherrschaft und ist wahrscheinlich
der Sitz der Herren von Ehrenfels gewesen, von
denen einer 1257 in einer Urkunde erscheint.
Ende des 15. Jahrhunderts soll die Burg in den
Besitz des Klosters Cazis gekommen sein. Sie

war bis ins 17. Jahrhundert bewohnt, wurde
später verlassen und geriet langsam in Zerfall.

Pour l'assemblée générale de 1934, le choix
sera probablement donné à Zug, avec visite
du splendide château de St-Andreas et une
Excursion à Zurich, puis aux châteaux de Ki-
burg, Girsberg, ou au Munoth de Schaffhouse.

Die Buine wurde zum Teil als Steinbruch für
Häuser in Sils benutzt. Kürzlich hat der
Burgenverein die immer noch imposante, aber
stark überwaldete und im Gehölz versteckte
Buine erworben.

Und nun zogen Ende Juli 25 junge
arbeitsbegeisterte Leute, alles Basler im Alter von
18—22 Jahren, auf die Buine und haben dort
unter Anleitung eines Sachverständigen
angefangen das Unterholz auszuroden und die
verschütteten Teile auszugraben; sie führen auch
Schutt ab, tragen Holz, Kalk, Zement und
Steine, Sand und Wasser von der Strasse hinauf

(Fahrweg gibt's nicht) und sind so damit
beschäftigt, die Buine instandzustellen. Indem
noch bis auf die ursprüngliche Höhe erhaltenen

Hauptturm sollen in diesem Jahr noch
die Zwischenböden wieder eingezogen und das
Dach aufgesetzt werden, während die weitern
Wiederherstellungsarbeiten und der komplette
Ausbau der Burg zu einer Jugendburg für
nächstes Jahr in Aussicht genommen ist.
sofern die notwendigen Mittel bis dahin durch
die Geldsammlung eingegangen sind.
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Der Turm der Ruine Ehrenfels
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Für die Jahresversammlung 1s)Z4 ist Zug in
Aussicht genommen mit einem Besuch des prächtigen

St. Andreas-Schlosses und einer Fahrt
nach Zürich,Besuch derRiburg oder des Munoth
in Schaffhausen, evtl. Schloß Girsberg.

Lour l'asseinblee generale cle 1934, Ie ckoix
sera prokakiernent clonne a Aug, svee visire
cln splenclicle ebstesn cle 8t-^nclress et nne
Oxenrsion s AuricK, vnis sux ebstesnx cle Ki-
Knrg, Oirsberg, ou su NnnotK cle 8eKst?Kouse.

In cler vorletzten ^Xninruer pnklisiierten wir
clen „^nlrnt' «nguusten jngencllicker sekwei-
«eriseber Arbeitsloser" uucl wieseu srrl clie irn
Osng beiinclliebe Aktion bin, welebe Ke^weeKt,
jnnge arbeitslose, sber srkeitswillige NenseKen
jecler Lernksgsttnng nncl aus sllen Volks-
sebiebten vor clern clernorslisierenclen Niebts-
rnn «u bewahren nncl ihnen eine nnt«1ieke nncl
Ketriecligencle Tätigkeit «n«nweisen. I?s sollen
Lnrgrninen vorn 8eKutt Ketreit, vor clern wei-
tern verfall gescküt^t, nncl clie eine nncl anclere
clavon als Iugendburg susgebsut werclen. ^ls
ersre Iugendburg wsr clie präebtig gelegene
Ruine Leitort ob 8nrsvs irn ^IKnlstsI in ^.ns-
sivbt genoinrne»; l^wir bsben clss Lild von cler

Lnrg, wie sie sieb nseb ibrer MiederKerstel-
lnug präsentieren wircl, in clen „^svkriekten"
verötlentliekt). Oer Lnrgenverein ist snek ruit
cler Ligentnrnerin cler Ruiue, cler Oerneincle
Lrien«, in VerKsndlnngen getreten, nncl «tsncl
vor clern ^KseKlnss einer Vereinbsrnng über
clie Lildnng eines ^rkeitslagers, als uuverse-
beus cler Kreis Leliort LinspraeKe erhob uncl
KeKsnptete, clie Ruiue geköre uiebt cler Oe-
rneincle Lrien«, sonclern clein Kreis (Le«irK).
Oie Oerneincle Kingegen bestritt clern Kreis
jedes LigentninsreeKt. Os beicle Lsrteien sieb
snk sngeklick vorksnclene OoKnrnente tnr clie

LereeKtignng ihres Standpunktes Hernien,
eine Oinignng tnr clie näekste Aeit niebt «n
erwsrteu ist uucl eiu Lro^ess clrobt, cler sebr
lauge clsuern Kann, bat cler Lnrgenverein als
Lrsst« tnr Leitort clie Ruine OKreniels ob 8ils
Kei LKnsis gewsklt. 8ie ist niekt so nrniang-
reick wie Leliort, liegt sker ekeukslls sekr
svköu uncl nnweit cler Oabeluug cler Keiclen

grossen VerKeKrswege nsek clern LeruKsrclin
uncl clern Lngadin. Von cler Rnine nkerblickt
rnsn clss gsn?« KurgeureieKe OornleseKg.

LKrentels gekörte irn Nittelalter ?u einer
Kleinen OrunclKerrseKstt uncl ist wakrsekeinliek
cler 8it« cler Herren von LKrenlels gewesen, vou
clenen einer 1267 in einer OrKnncle ersekeint.
Oncle cles 15. ^skrkunclerts soll clie Lurg iu cleu
Lesit« cles Klosters <I5s«is gekornnren sein. 8ie
wsr Kis ins 17. FsKrKuuclert KewoKut, wurcle
später verlassen uucl geriet lsugssrn in Aerksli.

Oie Rnine wnrcle «urn Leil sis 8teinKrneK tnr
Häuser iu 8ils Kenntet. Kür?lieK Kst cler

Lurgeuvereiu clie iininer noek iruposaute, sker
stsrk iikerwslclete nncl irn OeKöl? versteekte
Ruine erworkeu.

Oucl uun «ogeu Oncle ^suli 25 jnuge srkeits-
begeisterte Oeute, slles Lssler irn ^Vlter von
18—22 ^skren, snl clie Rnine uucl bsbeu clort
uuter Anleitung eines SseKverstsudigen suge-
ksugen. clss Onterbol« sns^nroclen nncl clie ver-
scbiitteten Leile sus^ugrskeu; sie inKren sueb
8vbntt sb, tragen Hol«, Kalk, Aernent nncl
8teine, 8ancl uucl Mssser vou cler Strasse Kin-
sul (LsKrweg gibt's niebt) nncl sincl so clsrnit
besebättigt, clie Ruiue instsncl^ustellen. In clern
noeb bis snk clie ursprünglieke Höbe erksl-
tenen Osuptturrn solleu iu cliesein ^sbr noek
clie AwiseKeubüdeu wiecler eingebogen nncl clss
OscK sntgeset«t werclen, wäbrencl clie weitern
MieclerberstellnngssrKeiten nncl cler Kornplette
^usksu cler Lurg «u einer Iugendburg tur
näckstes ^sbr in Aussiebt genonunen ist, so-
fern clie notwendigen Nittel bis clsbin dnreb
clie Oelclssinllilnng eingegangen sincl.

Oer 1"uri» cler Ruine i?Kren/eK
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Die jungen Arbeitswilligen sind in dem im
18. Jahrhundert von der Familie Donaz
erbauten Schloss (jetzt Schul- und Gemeindehaus)

untergebracht, gemessen freie Unterkunft

und Verpflegung und bekommen ausserdem

noch Arbeitskleider und Arbeitsschuhe
sowie einen Wochenlohn von Fr. 5.— ; sie
unterstehen ausserhalb der Arbeitszeit einem
pädagogischen Leiter, den das Arbeitsamt
Basel gestellt hat. Das bündnerische
Militärdepartement hat in zuvorkommender Weise
Militärbetten aus der Kaserne Chur zur
Verfügung gestellt. Das Wirtschaftliche besorgt
der Schweizer Verband Volksdienst in gewohnter

Weise mustergültig.
Das Arbeitslager dauert voraussichtlich bis

Mitte Oktober. Die Gesamtkosten für diese
erste Bauetappe sind auf rund Fr. 18 000.—
veranschlagt, an die der Bund und der Kanton
Basel-Stadt aus den bezüglichen Arbeitslosenkrediten

rund Fr. 7000.— beisteuern, während
die übrigen Fr. 11 000.— vom Burgenverein
durch eine Sammlung freiwilliger Spenden
aufgebrachtworden sind. Dass auch dieTransport-
anstalten (SBB und Bhät. Bahn) sowie die
Gemeinde Sils und die FirmaGebr. Gartmann,Baugeschäft

in Thusis in sehr anerkennenswerter
Weise durch Tarifermässigung, Lieferung von
Holz, Baumaterialien und Werkzeug usw. das
Unternehmen stark unterstützen und ermöglicht

haben, sei an dieser Stelle besonders
hervorgehoben. Wir werden über die Fortschritte
auf Ehrenfels und über die uns zugegangenen
Gaben in der nächsten Nummer weitere
Berichte folgen lassen.

Frankreich
zeigt seine Schlösser

Die Landschaften Frankreichs sind reich an
alten, adligen und unerhörtprunkvollen Schlössern.

Manche davon sind weltberühmt, wie
beispielsweise die der Loire. Es gibt aber viele,
die in irgendeinem stillen, idyllischen Winkel
des Landes ein tausendjähriges Dasein führen
und der profanen Menge der Touristen völlig
unbekannt sind. Diese Schlösser sind auch
heute noch bewohnt und bilden die Stätten
einer exklusiven aristokratischen Kultur, die
ihr erstes Gesetz darin erblickt, von sich so
wenig als möglich reden zu machen.

Die Krise, die so viel alte Tradition ins
Wanken gebracht hat, reisst auch diese
Dornröschenschlösser ins Licht einer kalten,
rechnerischen Betrachtung. Die wenigsten
Aristokratenfamilien sind heute imstande, den

Besitz ihrer jahrhundertealten Sitze, die so
manche Fährlichkeit überstanden haben, weiter

aufrechtzuerhalten. Weiss man, was die
monatliche Instandhaltung eines historischen
Bauwerks, in das die Zeit täglich ihre Scharten
schlägt, an Kosten verursacht? Und wieviel
die Pflege eines alten Parks, kunstvoller
Gärtnereien und die Verwaltung alten
Kunstbesitzes? Dann kommt noch der Staat hinzu
und hebt geradezu horrende Steuern ein, und
das herrschende Erbrecht, das zu einer
Teilung des Besitzes zwingt und ihn dadurch
unvermeidlicherweise in den Bankrott hinein-
reisst. Das heisst also, anders gesprochen, dass
die Besitzer alter Schlösser auf einem Punkt
angelangt sind, wo ihnen nichts anderes übrig
bleibt, als die wunderbaren alten Bauwerke
zu verlassen und sie der schnellen,
unvermeidlichen Zerstörung zu überantworten. In
ein paar Jahren wären sie nur noch Buinen.

Der Graf d'Ormesson, der ein bekannter
Publizist von sehr modernen Ideen #ist, ent-
schloss sich vor einem Jahre zu einem Kreuzzug

für die Erhaltung der alten Schlösser.
Zunächst einmal bearbeitete er die Schlossherren

der Loire, darauf die Grandseigneure
des Departements Seine-et-Marne. Nächstes
Jahr kommen die von Seine-et-Oise daran.
Graf d'Ormessons Vorschlag ist ebenso praktisch

wie demokratisch. Er zielt darauf ab,
das zur Instandhaltung von Nationalkunstwerken,

als die die Schlösser zu betrachten
sind, wiewohl sie Privaten gehören,
notwendige Geld auf produktive Weise
hereinzubringen. Und zwar dadurch, dass sie an
gewissen Tagen der Woche der Öffentlichkeit
zugänglich gemacht werden und gegen ein
massiges Eintrittsgeld besichtigt werden können.

Die eingehobenen Eintrittsgelder würden
in eine öffentliche Kasse fliessen, aus der von
der Departementsverwaltung das zur Instandhaltung

und Bestaurierung notwendige Geld
zur Verfügung gestellt würde. Der Plan fand
die volle Billigung Paul-Boncours und des
Unterrichtsministers de Monzie, die sich beide
für eine EntSteuerung der gefährdeten
bauwerklichen Kunstschätze aussprachen.

Dieser Tage wurde nun der erste Versuch
unternommen, einige bei Fontainebleau
liegende Schlösser der allgemeinen Besichtigung
zu erschliessen. Gegen ein Eintrittsgeld von
5 Francs kann nun jeder die bisher eifersüchtig
vor profanen Blicken verschlossenen
prinzlichen Behausungen betrachten gehen, den
Adel ihrer Jahrhunderte einatmen und sich
in der Melancholie ihrer stillen Parke
träumerisch verlieren. Der Hausherr wird in seiner
Wohnbequemlichkeit dadurch weiter nicht
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Oie jungen Arbeitswilligen sind in dem im
13. LsKrKnndert von der Lamilie Oons« er-
Kanten Sekloss (jet«t ScKnI- nnd Oemeinde-
Irans) untergekrsekt, gemessen ireie Outer-
Kunlt nnd VerpHegnng nnd bekommen snsser-
dem noeb ^rkeitskleider nnd ^rkeitsseknke
sowie einen MoeKenloKn von Lr. 5.—; sie
untersteKen susserKsIK der Arbeitszeit einem
pädsgogisekeu Leiter, den das Arbeitsamt
Ossel gestellt bat. Das KüudueriseKe Nilitär-
depsrtemeut bat in «uvorkommeuder Meise
NilitärKetteu ans der Kaserne <ÜKur «nr Ver-
lügung gestellt. Das MirtseKsttlieKe besorgt
der 8eKwei«er Verband Volksdienst in gewokn-
ter Meise mnstergültig.

Oss Arbeitslager dsnert vorsnssivbtlieb bis
Nitte Oktober. Oie OessmtKosten kür diese
erste Osnetsppe sind snt" rund Lr. 18 000.—
veranseblagt, su die der Luud uud der Kauton
Lssel-Ltsdt aus den Ke«üglieKen Arbeitslosen-
Krediten rnnd Lr. 7000.— beisteueru, wskrend
die übrigen Lr. 11 000.— vom Lurgeuvereiu
dnreb «ine Sammlung treiwilliger Spenden snl-
gebrselrt worden sind. Osss sueb dieLrsnsport-
snstslten (8LL nnd Ilbst. Lsbn) sowie die Oe-
meinde 3ils und die LirmsOeKr. Osrtmann,Lau-
gesekätt in Lbnsis in sebr anerkennenswerter
Meise dureb Larilermsssigung, Lieternng von
Hol«, Lsumsterislieu und MerK«eug usw. dss
Luternebmen stark unterstützen nnd ermög-
liebt bsben, sei sn dieser Stelle besonders ber-
vorgeboben. Mir werden üb«r di« Lortsebritt«
snl LKreukels nnd über die nns angegangenen
Oaben in der näebsten Kummer weitere Oe-
riekte Folgen lassen.

««iAt »«in« 8«KI»»»«r
Oie LaudseKstteu LrsnKreiebs sind reieb sn

slten, adligen undnnerkörtprnnkvollen 3eKlös-
sern. NsneKe davon sind weltberübmt, wie
beispielsweise die der Loir«. Ls gibt sb«r visl«,
die iu irgeudeinem stillen, idvlliseken MinKel
des Lsndes ein tsnsendjäkriges Ossein tubren
und der protsnen Nenge der Louristen völlig
nnbeksnnt sind. Diese 8vKIösser sind aneb
beute noeb bewobnt uud bilden die Stätten
einer exklnsiven aristokratiseben Knltur, die
ibr erstes Oeset« darin erbliekt, von sieb so

wenig sis möglieb reden «u msebeu.
Die Krise, die so viel site Lrsdition ins

Msnken gebrsebt bst, reisst sueb diese Doru-
rüsebenseblösser ius Liebt eiuer Kalten, reeb-
neriselren LetraeKtung. Die wenigsten ^ri-
stokratenismilien siud beute imstande, den

Lesit« ibrer jskrknnderteslten 8it«e, die so
msnebe LäbrlieKKeit überstanden baben, wei-
ter sntreekt«nerkslten. Meiss msn, wss die
monstliebe Instsndbsltnng eines KistoriseKen
LsnwerKs, in dss die Aeit tägliek ikre SeKsrten
seklägt, sn Kosten vernrssekt? Lnd wieviel
die Ltlege eines slten LsrKs, Kunstvoller
Oärtnereien uud die Verwaltung slten Kuust-
besitze«? Dsuu Kommt noek der Stsst Kin«u
uud bebt geradezu Korkende Stenern ein, nnd
dss KerrseKende LrKreeKt, das «u einer
Leilung d«s Lesit«es «wiugt und ikn dadurek
unv«rm«idlivkerweise in den Bankrott Kinein-
reisst. Das Keisst also, anders gesproeken, dsss
die Besitzer slter SeKlösser snk einem LnnKt
angelangt sind, wo iknen nivkts anderes ükrig
bleibt, sis die wunderbaren slten LsnwerKe
«u verlassen nnd sie der sebnellen, unver-
meidliebeu Aerstöruug «u überantworten. In
ein pssr ^lskren wären sie nnr noek Ordnen.

Der Orak d'Ormesson, der ein bekannter
LnKli«ist von sebr modernen Ideen ist, ent-
sebloss sieb vor einem LsKre «u eiuem Kreu«-
«ug tur die LrKsltung der slten SeKlösser.
AnnäeKst einmsl bearbeitete er die Sekloss-
Kerren der Loire, darank die Oraudseigueure
des O«psrt«rn«nts 8eine-et-IVlarne. ^XäeKstes

^skr Kommen die von 8eine-et-0ise dsrsn.
Orsk d'Ormessons VorseKlag ist ekenso prak-
tisek wie demokrstisvk. Lr «ielt dsrsuk sk,
dss «ur InstsndKsItung von I^stionslKuust-
w«rk«u, als di« di« 8eKIösser «u KetrseKten
sind, wiewoKI sie Lrivsten gekören, not-
wendige Oeld auk produktive Meise Kerein-
«ukringen. Lnd «wsr dsdurek, dsss sie sn
gewissen Lsgen der MoeKe der OtlentlieKKeit
«ngängliek gemsekt werden und gegen ein
massiges Lintrittsgeld KesieKtigt werden Kön-
nen. Oie eingekokenen Lintrittsgelder würden
in eine StlentlieKe Kasse tliessen, ans der von
der Oepsrtementsverwsltuug das «ur Instand-
Ksltnng nnd Lestsnriernng notwendige Oeld
«nr Vertngnng gestellt würde. Oer Llsn ksnd
die volle Oilligung ?aul-IZon««nrs nnd des
LnterrieKtsministers de Non«ie, die sieK Keide
tnr eine Lntstenernng der gelskrdeten Ksn-
werklieken KnnstseKst«« sussprseken.

Oieser Lsge wnrde nun der erste VersueK
unternommen, einige bei l?ontsinebleau lie-
gende Svblösser der allgemeinen Lesivbtignng
«n ersvbliessen. Oegen ein Lintrittsgeld von
3 Lrsnes Ksnn nnn jeder die Kisker eitersüektig
vor protsnen LlieKen versoklossenen prin«-
lieken LeKsnsnngen KetrseKten geken, den
^del ikrer LsKrKnnderte einstmen nnd sieK

in der NelsneKolie ikrer stillen LsrKe trän-
merisek verliereu. Oer LlsusKerr wird in seiner
MoKnKeqnemlivKKeit dadnrek weiter niekt
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